
Bücher

1e DIie Autoren leiten daraus als eigenen Interessen das 7Ziel seın ten Vernetzung für dıe persönliche
Krıterien für die Bewertung VO SIO- MUsSse Ausdrücklic welsen S$1e Unabhängigkeit un damıt für die

Freiheit der Menschen förderlich seınbalısıerungsprozessen ab, da{s die al darauf hın, da{s die größeren Wahl-
wicklung er Menschen mıt ihren Je möglıchkeiten aufgrund der weltwe!l- kann.

de ralson“ versteht, nıcht als Sprung ıIn schen Gesprächspartnern 1ne NEUECBücher dıe Absurdıität oder als Unterordnung Christologie „schulden‘, weıl gerade
unter unbegründbare Dogmen. Im dieser theologische Iraktat als „Speer-
vlerten, abschließenden Kapitel brıicht spıtze des Antıjudalsmus funktionierte

Paul aladıer. Un christianısme Valadier ıne Lanze für die Unter- oder funktionalisiert“ wurde. Eın
CCLd’avenir. Edıitions du EUILL, Parıs 1999 scheidbarkei des Christentums AaNSC- „theologischer ‚Besitzverzicht könne

228 130,- sichts des heute verbreiteten Relatıvıis- allerdings nıcht das Ziel der Revısıon
1I1US In relig1ösen Dıngen, wendet sıch se1N; vielmehr mMusse CS darum gehen,

Der französische Jesuit aladıer, 110 - aber auch eın Verständnis des das Gemeilnsame herauszuarbeiten, WI1Ie
sophleprofessor „Centre Sevres“ ın Christlichen, das dessen Komplexıitä auch dıe Christologie ursprünglıch den
Parıs und früherer Chefredakteur der fundamentalistisch verengt. DiIie Zl ott sraels nıcht wıderrufen, sondern
Zeıitschrift „Etudes“, wıdmet se1ın NECUC- kunft sehört für aladıer dem ORn erläutern wollte Menschliche un gÖtt-
stes Buch der rage nach der Zukunft tentum als einer „Religion des AUSZUgS IC Natur Christiı dürften eshalb
des Christentums auf dem Hıintergrund AUS der eligion, einer eligıon des auch nıcht als miıteinander verschmaol-
der heutigen relig1ös-kulturellen Szene ‚.nıemals Fınes ohne das Andere’, die Ze1 edacht werden. Von einem „Ireu-
WIE der Spannungen In der katholi- die beständige Vermittlung zwıischen 1gen Ia“ (Friedrich Wılhelm
schen Kırche Diesen Spannungen 1st einem immer VON Auszehrung bedroh- Marquardt) ber Paraphrasen, Auseıln-
das zweıte Kapıtel gewldmet, während ten Kultischen un einer humanıiıisti- andersetzungen mıt einzelnen Thesen
das einen Aauf die Kriıse der schen ora ın der Versuchung HR Peters un inwänden, WI1E S1e etwa
wıssenschaftlich-technischen Vernunft einen konturenlosen Moralısmus oder Thomas Pröpper mıt rößter Behutsam-
und die MHMECUUE Zuwendung ZU Relig1ö- eiıne unreflektierte Gefühlsduselei be- keıt vorbringt, bıs hın einem
SC VOT allem In ihren fundamentali- Öördern könnte“ 228) grundsätzlichen Zweiıfel der Vermiut-
stisch-sektiererischen Spielarten wirft. telbarkeıt VO  = jJüdischem un: christli-
In diesem Zusammenhang diagnosti- chen Glauben, vorgetragen VO Edna
ziert Valadier eiıne (vor em auf Jürgen Manemann/Johann Baptıst Metz Brocke, reichen die Reaktionen. Erläute-
Frankreich bezogene) „kulturelle [DIS. Ho Christologie nach Auschwitz. rungsbedürftig erweIlst sich mıt 1C
qualifizierung“ des Christentums, die Verlag IO ÜUnster 1998 auf die jJüdıschen Gesprächspartner
Wıederkehr antırelig1öser Vorurteile 2980 neben dem Begriff der Inkarnation VOT
und Klischees als Kehrseite des el1g1ö- en Dıngen die rage nach dem, Was
SCMH Booms. DIe interessantesten Teile Auschwitz 1st einer Kurzformel für rlösung UG Christus heilßen kann
des U sınd zweıfellos das dritte un: das VON den Nationalsozialisten Organı- un Was nıcht en „Versuch einer
vlerte Kapıtel mıt ihren Überlegungen sierte Grauen geworden. Seıit nachträglichen christlichen Sinngebung

einer Zuordnung VO  z Glaube eıt beklagt die LICUC politische Theolo- oder Sal Vereinnahmung dieser ata-
und Vernunft ıIn der spaten Moderne o16€, da{s die theologische Theoriebil- strophe“ (99) lehnen alle Autoren ab
und den Chancen des Christentums dung auf diese Zäsur der Geschichte Der vielstimmige Band ist eın eispleals eliner notwendigerweise komplexen, immer och nıcht ANSCINCSSCH reaglert für wirklıiche theologische Dikussion.
aber gerade dadurch zukunftsträchtigen habe T1iemo Raıiner Peters, einer der DIe systematisch-theologische Feıinar-
Religion. aladıer darauf, da{ßs die hartnäckigsten Krıtiker, hat diese age beit einem TIraktat Christologie, der
Vernunft heute einen uCNM, positıven mıt nfragen die tradıtionelle Chri- sıch als Reflexion auf dıe spezıfisch
Zugang ZU Religiösen gewınnen kann, stologie erknüpft Zehn programmatı- cANrıstlıche Identität, aber auch bewulst
indem S$1e sıch dem Symbolischen Olle sche Thesen stehen Anfang dieses un dezidiert “MACH Auschwitz“ VCI-

Sammelbands selinen renNet; hre Angewlesenheit auf Tradition steht ohne lediglich 1ıne „Christologie
ernstnımmt un den Monotheismus Peters Thesen gehen VON dem ın der des ‚schlechten Gewl1ssens‘““  C (35)
NEU entdeckt. Gleichzeitig plädier olge nıcht unumstrıttenen Grundge- se1n, bleibt TelNclc immer och
für einen Glauben, der sıch als „attıtude danken AdUs, da{ßs die Christen den Jüdi- eisten.
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